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Kommentiert:

Zukunftsgerechte Sportanlagen erfordern nationale Kraftanstrengung

Von DSB-Vizepräsident Dr. Hans-Georg Moldenhauer

Sportanlagen sind eine der Grundvoraussetzungen für jeden Sport. Seien es Stadien, Arenen, Bobbahnen, Skisprungschanzen, Golfplätze, Yachthäfen oder auch bescheidene Waldwege, Parks, Schulhöfe, Gymnastikräume oder Bolzplätze. Ohne Sportstätten können sich sportliche Aktivitäten nicht entfalten, wäre das Engagement Ehrenamtlicher letztlich nutzlos.

In den 1960er und 70er Jahren wurden mit dem Goldenen Plan weltweit beachtete Maßstäbe dafür gesetzt, wie eine moderne Gesellschaft ihren Bedarf an Sportanlagen auf ein zeitgemäßes Niveau bringt. Dies wurde für die Neuen Länder mit dem Goldenen Plan Ost des DSB 1992 in Erinnerung gerufen.

Seit vielen Jahren haben alle Verantwortlichen gewusst, dass man ein solches gebautes Vermögen auch pflegen und instand halten muss, um nicht Bauschäden, Einschränkungen der Nutzbarkeit und auch ernste Sicherheitsprobleme zu riskieren. Anscheinend ist diese Erkenntnis in großem Stil ignoriert und durch die Hoffnung ersetzt worden, es werde schon irgendwie gut gehen. Heute wissen wir, dass ein milliardenschwerer Sanierungsstau entstanden ist.

Sicherlich: Wenn Geld fehlt, neigt man dazu, Ausgaben zu vermeiden oder zu strecken. Wenn dies aber zu letztlich höheren Kosten und zum Verlust der Funktionsfähigkeit führt, kann nur von kurzsichtiger Fehleinschätzung gesprochen werden. Doch der Betrieb von Sportstätten ist nicht zum Nulltarif zu haben. Schließlich legen die Steuerzahler Wert darauf, dass das, was sie einmal bezahlt haben, auch benutzbar bleibt. Sicher war in Zeiten besser gefüllter Kassen vieles nicht gründlich genug durchdacht; z. B. was die Ermittlung des konkreten Bedarfs angeht oder das Ausmaß der Folgekosten. Es wurde auch nicht genug über Fragen der Nachhaltigkeit nachgedacht, also über Auslastung, Ressourcenverbrauch und Langlebigkeit. 

Das alles kann aber bei einer guten Sanierungsplanung beherzigt werden. Der Sanierungsfall ist die große Chance, unsere Sportanlagen zukunftsgerecht zu machen. Allein vom weiteren Abwarten wird sich die kritische Lage nur noch weiter verschlimmern. Entschlossenes Handeln auf allen staatlichen Ebenen ist das Gebot der Stunde. Für die nächsten Jahre ist eine nationale Kraftanstrengung unvermeidlich.
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Vom Weltmeister des Sportstättenbaus zum Krisenmanager des Bestands

Dringend notwendiger Sanierungsbedarf

(DSB PRESSE) Die Katastrophe von Bad Reichenhall hat deutlich gemacht: Das Hauptproblem bei der Sportstättenentwicklung ist derzeit ein beängstigender und weiter steigender Sanierungsbedarf. Dies gefährdet die Funktionsfähigkeit und Attraktivität des Anlagenbestandes und wird damit immer mehr zu einem Engpassfaktor der Sportentwicklung, sei es in Vereinen, Schulen, Hochschulen oder für sonstige Gruppierungen. Jetzt zeigt sich, dass der Titel „Weltmeister im Sportstättenbau“, der der Bundesrepublik Deutschland während und nach der Laufzeit des „Goldenen Plans in den Gemeinden“ von 1960-1975 übertragen worden war, nicht einkalkulierte Folgen hatte. Zu wenig Wert wurde auf die mit dem Anlagenbestand und seiner Alterung steigenden Folge- und Sanierungskosten gelegt, zu unpräzise und zu wenig zukunftsorientiert war häufig die Bedarfsbestimmung. Dies zeigt sich zur Zeit insbesondere bei den Hallenbädern aber auch bei 400-Meter-Rundlaufbahnen deutlich. 

Der Befund ist nicht neu. „Nach überschlägigen Schätzungen von Experten sind bereits mehr als 30% der bestehenden Spiel- und Sportanlagen aus ökonomischen und funktionellen Gründen reif für eine Modernisierung und Ergänzung“, so heißt es etwa im 1984 verabschiedeten „3. Memorandum zum Goldenen Plan“ des Deutschen Sportbundes. 16 Jahre später wurde die erste einheitliche Sportstättenerhebung für neue und alte Bundesländer durchgeführt und 2002 veröffentlicht. Sie enthält auch Angaben zur Sanierungsbedürftigkeit. Aus den Antworten geht hervor, dass 70% der Anlagen in den neuen und 40% in den alten Ländern für sanierungsbedürftig gehalten werden.

Der Einsturz der Eissporthalle in Bad Reichenhall hat gezeigt, dass Sanierungsbedarf nicht nur veraltete und unattraktive Anlagen oder Funktionsmängel, sondern im Einzelfall auch tödliche Gefahr bedeutet. Betreiber maroder Sportanlagen setzen sich so einem unverantwortlichen Haftungsrisiko aus, für Menschenleben und für Millionenwerte.

Auch ohne solche Katastrophen sind jahrelang unterlassene Sanierung und Instandhaltung auch einer Wertevernichtung an gesellschaftlichem Eigentum gleich zu setzen. So lässt sich kein Geld sparen, denn wenn gravierende Schäden erst einmal entstehen konnten, wird es nachher immer teurer, bis hin zu Tragödien wie in Bad Reichenhall: Zur Sanierung dieser Halle ist es jetzt zu spät. Man kann nur, nein, man muss versuchen, ähnliche Fälle andernorts zu vermeiden. Um die Problemlage genauer zu beschreiben, hat der Deutsche Sportbund eine Abschätzung über die Höhe des gesamten Sanierungsbedarfs erstellt, die sich auf die Sportstättenstatistik 2000, Expertenaussagen und Berechnungen der zuständigen DSB-Abteilung stützt. Danach sind insgesamt ca. 70.000 Sportanlagen sanierungsbedürftig.

DSB PRESSE
Seite 7
Nr. 1-3/17.01.2006

Dies bedeutet in finanziellen Kategorien:

(
Der gesamt Sanierungsbedarf liegt bei ca. 42 Milliarden Euro.

(
Davon entfallen 34,5 Mrd. Euro auf die alten Länder, 6,4 Mrd. Euro auf die neuen Ländern und 1,6 Mrd. Euro auf die Stadtstaaten.

(
Der höchste Sanierungsbedarf besteht bei den Hallenbädern mit 11,7 Mrd. Euro.

(
Es folgen die Sporthallen (9,3 Mrd.), die Freibäder (5,4 Mrd.) und dann die Sportplätze einschließlich Rundlaufbahnen (5,8 Mrd.).

(
2,8 Mrd. Euro sind für die Sanierung von Schießanlagen, Tennishallen und -plätzen sowie Eishallen notwendig.

(
Für alle übrigen Anlagentypen (z. B. für Wassersport, Wintersport, Golf, Reiten, Flugplätze etc.) sind noch einmal 7,0 Mrd. Euro anzusetzen.

Ein Sanierungsfall ist jedoch nicht nur ein lästiges Finanzierungsproblem, sondern bietet in der Regel auch große Chancen. Sinnvolle, zukunftsorientierte und nachhaltige Sanierungskonzepte können die Sportentwicklung positiv beeinflussen und mittelfristig sogar zu maßgeblichen Kostensenkungen führen. 

Die Sportstättenentwicklung der Zukunft wird sich weitgehend im Bestand vollziehen, Neubau wird die Ausnahme werden. Daher kommt den Sanierungsaufgaben ein Stellenwert zu, der weit über die baulich-technische Sanierung hinausgeht. Denn es gilt, die Eignung der Anlage für den Bedarf vieler Jahre sicherzustellen. Der größte Fehler, den man dabei machen kann, ist in der Regel der Versuch, den Zustand der Anlage bei ihrem Neubau wieder herzustellen, denn wir brauchen heute und in Zukunft meist andere Sportstätten als in den 60er und 70er Jahren.

Dringend anzuraten sind bei der Planung einer Sanierung vor allem folgende Maßnahmen:

(
eine genaue Schadensanalyse;

(
hohe Gewichtung des Folgekostenkriteriums insbesondere für die Bereiche Energie und Wasser - dort sind außerordentlich hohe Einsparpotenziale vorhanden;

(
gründliche Abschätzung des Bedarfs und damit der künftigen Sportentwicklung; 

(
Überprüfung der Standorteignung und gegebenenfalls ein Wechsel des Standorts;

(
Prüfung der Möglichkeiten zu Umbau oder Erweiterung, wenn dies der Bedarfsentwicklung entspricht; 

(
Prüfung alternativer Betriebsformen und Vermarktungsansätze;

(
Berücksichtigung des gesamten Angebots in einem Einzugsbereich, Profilbildung und Schwerpunktsetzung für einzelne Anlagen;

(
Einbeziehung städtebaulicher Kriterien.

Hier zeigt sich mit großer Deutlichkeit die überragende Bedeutung einer professionellen und unabhängigen Sportstättenbauberatung, ein leider noch immer außerordentlich problematisches Thema, das rasch angegangen werden sollte.

Dr. Hans Jägemann
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Danckert fordert schnelle Bundeshilfe bei Sportstätten-Sanierung

„Goldener Plan 3“ soll 50 Mio. Euro Bundesmittel jährlich bereitstellen

(DSB PRESSE) Als Konsequenz aus dem tödlichen Dacheinsturz in Bad Reichenhall sollte ein unabhängiges Gremium von Sachverständigen bundesweit feststellen, welcher dringende Sanierungsbedarf an kommunalen Sport- und Schwimmhallen besteht. Das forderte der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Peter Danckert. Sporttreibende und -interessierte haben nach Worten des SPD-Politikers ein Recht darauf zu erfahren, welche „tickenden Zeitbomben“ landauf, landab vorhanden sind. „Damit sich ein solches Unglück wie in Bad Reichenhall nicht wiederholt, müssen wir sehr schnell und unbürokratisch eine Bestandsaufnahme über schwere Schäden an Hallen machen“, erklärte Danckert im Deutschlandfunk. „Es ist eine öffentliche Aufgabe, auch eine Aufgabe des Bundes, an dieser Stelle einzugreifen.“

Der Bundestagsabgeordnete unterstrich, schnelles Reagieren und pragmatische Konsequenzen seien nötig. „Wegen der Finanznot der Kommunen und der Bundesländer ist ein echtes Problem entstanden, das wir nicht einfach mit Formalien und den üblichen Verdrängungs-Szenarien vom Tisch fegen können“, sagte Danckert. „Es fehlen in den zuständigen Bauämtern auch die Experten, welche die Stabilität der Sport- und Schwimmhallen richtig fachkundig feststellen können.“ Im Übrigen werde das zuständige Bundesbauministerium hierzu in Kürze eine klare politische Position formulieren. Mit einer Bundeshilfe - so Danckert weiter - werde das örtliche Handwerk gestärkt; von daher unterstützte sie die Politik der Großen Koalition, dem Mittelstand bei der Akquisition von öffentlichen Aufträgen unter die Arme zu greifen und letztlich auch bei der Schaffung von Arbeitsplätzen und neuen Beschäftigungspositionen im Bauhandwerk sinnvoll zu helfen. 

Der Sportausschuss-Vorsitzende postulierte, der Bund sollte schon 2006 den sogenannten „Goldenen Plan 3“ als gesamtdeutsches Sportstättenförderprogramm mit der ausdrücklichen Zweckbestimmung auflegen, dass es um Instandsetzungen und nicht unbedingt um kostspielige Neubauten für den Breitensport gehen sollte. Mit einer jährlichen Bundeszuwendung von 50 Millionen Euro, die durch die Bundesländer und die Kommunen kofinanziert und auch durch etwaige Eigenmittel von Vereinen - je nach Rechtsträgerschaft für die Anlage - aufgebracht werden sollten, könnte eine Sanierung von maroden Sportstätten entscheidend vorangetrieben werden, erklärte Danckert. Er wolle sich darum bemühen, dass diese Sicht der Dinge bei allen Fraktionen im Deutschen Bundestag tragfähig werden könnte.
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Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble (CDU) hatte am 14. Dezember letzten Jahres im Sportausschuss erklärt, er unterstütze das vom DSB ebenfalls geforderte bundesweite Programm für Anlagen des Breitensports. Allerdings sollte 2006 noch das Sonderförderprogramm des Bundes für den Neubau von Sportanlagen in den neuen Ländern, der „Goldene Plan Ost“, mit einem Volumen von voraussichtlich fünf Millionen Euro aus dem Bundeshaushalt fortgesetzt werden. Schäuble äußerte dies, bevor der Einsturz in Bad Reichenhall für Aufsehen sorgte. Peter Danckert will nun ein Vorziehen des „Goldenen Plans 3“ erreichen und darüber Gespräche mit allen im Deutschen Bundestag vertretenen Fraktionen führen.

Kompetenzen besser nutzen

Bundesvorstand Leistungssport fordert Stärkung des IAT in Leipzig

(DSB PRESSE) Für eine Stärkung des Instituts für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) in Leipzig hat sich der Bundesvorstand Leistungssport im Deutschen Sportbund (DSB) ausgesprochen. „Die Kompetenzen des IAT müssen wesentlich stärker genutzt werden“, erklärte Dietrich Gerber, stellvertretender Vorsitzender des Bundesvorstands, im Deutschlandfunk. 

„Einige Fachverbände gehen noch immer alte Wege.“ Das Leipziger Institut, das durch den Einigungsvertrag Bestandskraft erhalten hat, sei eine öffentlich finanzierte Einrichtung, die der Öffentlichkeit zur Verfügung stehe. „Die Sportarten, welche die neuen trainingswissenschaftlichen Erkenntnisse umsetzen, haben sich in ihren Leistungen verbessert“, sagte der Leistungssportexperte aus Berlin.

Gerber, der auch Vizepräsident des Landesssportbundes Berlin sowie Vorsitzender des Trägervereins des Olympiastützpunktes Berlin ist, wies darauf hin, dass gerade das Eisschnelllaufen von neuesten Erkenntnissen der Leistungsdiagnostik und Trainingsmethodik profitiert habe. Wenn Sportfunktionäre stets behaupteten, die Sportwissenschaft sitze im Elfenbeinturm, stimme dies zumindest nicht für die Anwendungswissenschaft, meinte er. 

Dem DSB-Bereich Leistungssport seien die Hinweise von führenden Mitarbeitern des IAT bekannt, dass in einigen Sportarten bei der unmittelbaren Wettkampfvorbereitung vor den Olympischen Sommerspielen in Athen 2004 wesentliche fachspezifische Vorschläge des IAT nicht umgesetzt wurden. 
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Globaler Sportjournalismus: Männerwelt Fußball

Studie zur Sportberichterstattung in Tageszeitungen veröffentlicht

(DSB PRESSE) Der Sport in den Zeitungen wird weltweit von Männern und den Nationalsportarten dominiert. Männliche Sportler stehen im Mittelpunkt einer Berichterstattung, die fast ausschließlich aus der Feder von männlichen Journalisten stammt - und in Europa im wesentlichen den Fußball beleuchtet. Diese Erkenntnis liefert die bislang umfassendste internationale Studie zur Sportberichterstattung in der Tageszeitung mit dem Titel „International Sports Press Survey“. In einem groß angelegten Forschungsprojekt unter der Leitung von „Play the Game“, einer internationalen Konferenz für Sport und Gesellschaft, wurden an 14 Tagen von April bis zum Juli 2005 die Sportbeiträge von 37 Tageszeitungen aus drei verschiedenen Kontinenten nach verschiedenen Kategorien untersucht. Insgesamt gingen über 10.000 Artikel aus zehn Ländern in die wissenschaftliche Analyse ein.

Wesentliche Forschungsfragen waren Unterschiede zwischen den Ländern bei Umfang sowie Art und Weise der Sportberichterstattung. Aber auch Differenzen zwischen seriös orientierten Abonnement- und Boulevard-Zeitungen wurden ausgewertet. Finanziert und geleitet wurde die aufwändige Studie vom Danish Institute for Sports Studies und der angegliederten Forschungseinrichtung Monday Morning. Die Ergebnisse wurden im November in Kopenhagen erstmals der Öffentlichkeit präsentiert.

König Fußball in Europa
Nicht unerwartet ist in Europa der Fußball die unumstrittene Nummer eins. Mehr als die Hälfte aller Artikel dreht sich um die Jagd nach dem runden Leder - für andere Sportarten bleibt nur der Kampf um die Plätze. In Deutschland, dem Ausrichter der Fußball-WM 2006, macht Fußball sogar 50 Prozent der Berichterstattung aus, noch höher ist der Anteil nur in Norwegen (56%), Schottland (61%) und Rumänien (75%). Hinter „König Fußball“ folgen in Deutschland weit abgeschlagen Radsport (6%), Tennis (5%), Formel 1 (5%) und Handball (4%). Der hohe Anteil an Radsport-Artikeln ist angesichts des Untersuchungszeitraums während der Tour de France wenig verwunderlich. In anderen Kontinenten dominieren vor allem die jeweiligen Nationalsportarten wie Baseball und Basketball in den USA oder der Australien Football in Australien.

Frauen? Welche Frauen?

Fast schon schockierend ist der Befund, dass in 86 Prozent der Fälle das männliche Geschlecht im Fokus der Berichterstattung steht. Eine mögliche Erklärung könnte in den Rekrutierungsmustern des Sportjournalismus liegen. Demnach werden nur knapp fünf Prozent aller Artikel von Frauen geschrieben. In Deutschland sind weibliche Autorinnen im Sport
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noch deutlicher in der Unterzahl - nur etwa zwei Prozent der namentlich gekennzeichneten Texte im Rahmen der Untersuchung stammen von Sportjournalistinnen. Vorbildlich präsentieren sich dagegen Norwegens Tageszeitungen, in denen jeder fünfte Artikel weiblichen Sport behandelt. Vielleicht mag es an der Tatsache liegen, dass dort offenbar auch mehr Artikel von Frauen geschrieben werden als in jedem anderen Land (zwölf Prozent).

Doping verkommt zur Randnotiz

58 Prozent aller analysierten Artikel behandeln aktuelles Wettkampfgeschehen - sei es in der Vor- oder Nachberichterstattung. Themen abseits der Stadionscheinwerfer kommen oftmals zu kurz. Dies wird auch in den 1.741 Artikeln aus sechs deutschen Tageszeitungen (Frankfurter Allgemeine Zeitung, Süddeutsche Zeitung, Bild-Zeitung, Hannoversche Allgemeine Zeitung, Westdeutsche Allgemeine Zeitung, Hamburger 
Abendblatt), die das Hamburger Institut für Sportjournalistik (HISpoJo) ausgewertet hat, deutlich. So weisen die Themen Sportpolitik (113 Artikel), Fan-Kultur (49) oder Doping (42) eher den Status von Randnotizen auf. Und auch der Amateur- und Jugendsport fristet trotz rund 27 Millionen Mitgliedschaften im Deutschen Sportbund (DSB) ein mediales Schattendasein: Lediglich sechs aus hundert Artikeln thematisieren diesen Bereich.

Zunehmende Globalisierung des Mediensports

Im Unterschied zu anderen global angelegten Studien vor allem des Fernsehens zeigt die „International Sports Press Survey“ als ein überraschendes Ergebnis, dass Sportberichterstattung in den Printmedien sich offenbar allmählich von nationalen Interessen abwendet. Mehr als ein Drittel aller Artikel behandeln internationale Inhalte und erstaunlich wenige legen dabei den Fokus auf „eigene Athleten“ im Ausland; in Deutschland widmet sich nicht einmal die Hälfte all dieser Artikel deutschen Sporttreibenden in anderen Ländern.

Insgesamt ist nach Auswertung der Artikel vor allem zu bemängeln, dass die Sportseiten der Tageszeitungen fast ausschließlich über internationale Großereignisse und bedeutende Sportpersönlichkeiten berichten. Dass beispielsweise die Vereinten Nationen (UN) das Jahr 2005 zum „Internationalen Jahr des Sports und Sportunterrichts“ erklärt hatten, fand nur in drei von allen 10.007 ausgewerteten Artikeln Beachtung.

Weitere Informationen zur Studie stehen im Internet unter der Adresse www.playthegame.org oder beim Hamburger Institut für Sportjournalistik (www.hispojo.de) zur Verfügung.

Hendrik Ternieden/Christoph Stukenbrock/Nils Feicht
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Sozialengagement der Vereine wird gewürdigt

Bundesinnenminister Schäuble übergibt „Großen Stern des Sports“

(DSB PRESSE) Insgesamt 14 Vereine aus dem gesamten Bundesgebiet können sich Hoffnungen auf den Gesamtsieg bei den „Sternen des Sports“ 2005 machen. Am 23. Januar wird Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble die Auszeichnungen bei der großen Abschlussveranstaltung in Berlin übergeben. Schäuble nimmt damit seit seiner Ernennung zum Innenminister erstmals einen größeren öffentlichen Termin im Sport wahr.  

Mit den „Sternen des Sports“ 2005 küren der Bundesverband der Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) und der Deutsche Sportbund nun zum zweiten Mal Sportvereine für ihr soziales und innovatives Engagement. Für die Jury war es auch in diesem Jahr keine leichte Entscheidung, denn die 14 Kandidaten aus den einzelnen Bundesländern weisen allesamt eine hohe Qualität und Kreativität bei den eingereichten Projekten auf. Der Träger des „Großen Stern des Sports“ in Gold wird eine Prämie von 10.000 Euro erhalten. Für den Zweiten gibt es 7.500 Euro, für den Dritten 5.000 Euro. Bei der Preisverleihung werden neben Schäuble unter anderen auch der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, sowie Hubert Piel, Vorstandsmitglied des Bundesverbandes der Volksbanken und Raiffeisenbanken, und die Olympiasiegerin im Hockey, Fanny Rinne, anwesend sein. Moderiert wird die Veranstaltung durch Jana Thiel vom ZDF.
Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Preisverleihung am Montag, 23. Januar 2006, um 11.00 Uhr, in der Hauptstadtrepräsentanz der Deutschen Telekom, Französische Str. 33a-c, 10117 Berlin, herzlich eingeladen. Nähere Informationen sowie druckfähiges Bildmaterial erhalten Sie unter www.sterne-des-sports.de.

DAAD-Fußball-Cup: Studenten aller Nationen spielen um den Titel

Der Deutsche Akademische Austausch Dienst (DAAD) lädt alle fußballbegeisterten ausländischen Studierenden in Deutschland zum sogenannten Akademischen Fußball-Cup ein. Das internationale Turnier ist eine Art (Amateur-) Weltmeisterschaft der ausländischen Studierenden. Gespielt wird vom 27. bis 30. April 2006 in Köln, geboten wird auch ein umfangreiches Freizeit- und Kulturprogramm. Die Kosten für Unterkunft, Verpflegung etc. für alle beteiligten Teams werden vom DAAD übernommen. Anmeldungen sind noch bis Ende Januar 2006 möglich: DAAD, Referat 234 - Kennwort Fußball, Kennedyallee 50, 53175 Bonn. Weitere Informationen auch im Internet unter: www.daad.de/fussball.

DSB PRESSE
Seite 19
Nr. 1-3/17.01.2006

Staatssekretär Hans Bernhard Beus Nachfolger von Göttrick Wewer

Neuerungen im BMI

(DSB PRESSE) Neuer beamteter Staatssekretär im Bundesinnenministe-rium ist der Jurist Dr. Hans Bernhard Beus. Der 56-Jährige wechselte Anfang Januar von der Zentralabteilung des Bundespräsidialamtes in das Innenressort. Beus untersteht damit auch die Abteilung SP (Sport), die nach wie vor von Klaus Pöhle geleitet wird, sowie der Stab Fußball-Weltmeisterschaft 2006. Der in Hamm geborene Spitzenbeamte ist damit Nachfolger von Dr. Göttrick Wewer, der in den einstweiligen Ruhestand versetzt wurde. Bereits im November 2005 war der CDU-Bundestagsabgeordnete Christoph Bergner zum für Sport zuständigen Parlamentarischen Staatssekretär im Bundesinnenministerium als Nach​folger von Ute Vogt (SPD) berufen worden.
Beus begann seine Tätigkeit im Öffentlichen Dienst 1977 als Referent in der Finanzverwaltung von Nordrhein-Westfalen, ehe er zwei Jahre später ins Bundesinnenministerium gewechselt war. Dort arbeitete er zunächst als Referatsleiter, später als Ständiger Vertreter des Abteilungsleiters der Zentralabteilung. Von 1993 an war Beus dann Leiter der Abteilung Öf​fentlicher Dienst. 2004 wurde er ins Bundespräsidialamt versetzt, wo er die Funktion des Leiters der Zentralabteilung übernahm.
Was kann Sport leisten? - BMI-Wettbewerb für Studierende

(DSB PRESSE) Das Bundesministerium des Innern (BMI) hat für das Jahr 2006 seinen 7. Studierenden-Wettbewerb ausgeschrieben. Erstmals geht es dabei um die gesellschaftliche Bedeutung des Sports: „Was kann Sport leisten? Sport als Mittel der Verständigung und Integration" lautet das konkrete Thema, für das Studierende aller Fachrichtungen Ideen entwickeln sollen. Eingereicht werden können sowohl eher theoretische Beiträge als auch konkrete Fallbeispiele, die verdeutlichen, wie der Sport zu Integration, Toleranz, Förderung des Friedens und der internationalen Verständigung beitragen kann und wie beispielsweise das Fair Play vom Sport auf andere Bereiche positiv ausstrahlt. Teilnahmeberechtigt am BMI-Wettbewerb sind alle deutschen und ausländischen Studenten und Studentinnen an deutschen Hochschulen (Uni, FH, PH etc.) sowie deut​sche Studierende im Ausland. Es werden Preise in Höhe von insgesamt 15.000 Euro vergeben. Einsendeschluss für die Arbeiten ist der 15. Juli 2006. Weitere Informationen auch im Internet unter www.bmi.bund.de sowie über das Bundesministerium des Innern, Referat Öffentlichkeitsar​beit, 11014 Berlin.
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Thema „Leistungssport in Deutschland“

Parlamentarischer Abend des Sports am 25. Januar in Berlin

(DSB PRESSE) Repräsentanten aus Sport, Politik, Wirtschaft, Kultur und Medien treffen sich zum Parlamentarischen Abend des Sports des Deutschen Sportbundes am Mittwoch, 25. Januar, um 19.00 Uhr in Berlin im dbb forum, Friedrichstraße 169/170. Der Abend steht wenige Tage vor dem Beginn der Olympischen Winterspiele in Turin unter dem Thema „Spitzensport in Deutschland“. Bundesverteidigungsminister Dr. Franz-Josef Jung hat unter anderen sein Kommen angekündigt.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zum Parlamentarischen 
Abend des Sports herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter Telefon 069/6700-257 gerne entgegengenommen.

Steffi-Graf-Stiftung unterstützt traumatisierte Kinder

(DSB PRESSE) Die Steffi- Graf-Stiftung „Children for Tomorrow“ erhält 58.456,12 Euro aus einer Benefizversteigerung von Premiere. Mehr als 200 handsignierte Trikots und Sportutensilien sowie zahlreiche einzigartige Events wurden versteigert. Mit 5.300 Euro erzielte ein persönliches Treffen mit Franz Beckenbauer den höchsten Einzelerlös. „Ich bin außerordentlich dankbar für das hervorragende Engagement von Premiere und allen Beteiligten, die durch ihre großzügigen Versteigerungsangebote und Ersteigerungen zu dem Erfolg der Veranstaltung beigetragen haben“, erklärt Steffi Graf und fügte hinzu: „Die Erlöse können nun unmittelbar in die Projekte von „Children for Tomorrow“ fließen und helfen so vielen Kindern, die das Schicksal in besonders schwere Lebensbedingungen geführt hat“, so die Vorsitzende von „Children for Tomorrow“ weiter. Die gemeinnützige Stiftung unterstützt Kinder und Familien, die Opfer von Krieg, Verfolgung und organisierter Gewalt geworden sind. Sie stellt Mittel bereit, mit deren Hilfe seelisch traumatisierten Kindern psychotherapeutische Hilfe gegeben werden kann.

„Wir im Verein mit dir“ hat bisher 13.000 Kinder erreicht

(DSB PRESSE) Auf Initiative der saarländischen Landesregierung ist vor fünf Jahren das Projekt „Wir im Verein mit dir“ entstanden. Zusammen mit dem Landessportverband für das Saarland wurden in diesem Zeitraum 13.000 Kinder in Sportvereinen, Schulen und sozialen Einrichtungen erreicht. 1.100 von ihnen sind Vereinsmitglieder geworden.
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Der Sport kann Brücken schlagen

DSB zieht positive Bilanz zum „Internationalen Jahr des Sports“

Der organisierte Sport hat ein positives Fazit über die Aktivitäten im „Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung“ gezogen. DSB-Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel forderte zur Jahreswende im Gespräch mit der Deutschen Presse-Agentur (dpa), dass die Projekte auf den Feldern der Erziehung, der Bildung, der Gesundheit, der Entwicklungshilfe und des Friedens auch 2006 fortgeführt werden. „Es wäre fatal, nur ein Jahr lang besondere Initiativen durchzuführen“, erklärte Christa Thiel, Beauftragte für das Themenjahr, das die Vollversammlung der Vereinten Nationen im November 2003 beschlossen hatte. „Diese Projekte dürfen nicht nur Eintagsfliegen sein, sondern sollten schon über längere Zeit laufen.“

Für das Internationale Jahr des Sports 2005 hatte der Bund 700.000 Euro Haushaltsmittel bereitgestellt, die auf Vorschlag von Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen, gemeinsam mit Haushaltspolitikern seiner Fraktion nachgemeldet worden waren. Im Mai 2005 wählte das Bundesinnenministerium 24 Vorhaben aus, die bezuschusst wurden. Schwerpunkte der Bundesförderung waren Sportprojekte in Afghanistan, die Aufbauhilfe in den Ländern, die von der Tsunami-Katastrophe Weihnachten 2004 betroffen waren, und die Integration von Migranten durch den deutschen Vereinssport. Neben dem DSB waren auch das NOK für Deutschland und weitere Initiatoren bei der Ausgestaltung und Durchführung der Projekte beteiligt.

Wie das Bundesinnenministerium mitteilte, soll Ende Januar 2006 eine Abschlussveranstaltung zum UNO-Themenjahr durchgeführt werden. Zudem werde ein Abschlussbericht veröffentlicht. Annette Ziesig, Pressesprecherin des Ministeriums, wies darauf hin, dass noch nicht endgültig feststehe, ob auch 2006 sportspezifische Förderprojekte dieser Art mit Bundesmitteln unterstützt werden. Dies werde sich im Haushaltsfeststellungsverfahren sowie in den Beratungen des Etatentwurfs in den parlamentarischen Gremien ergeben.

„Das UNO-Jahr des Sports 2005 hat deutlich gemacht, dass der Sport Brücken schlagen kann“, erklärte Christa Thiel, die auch Präsidentin des Deutschen Schwimmverbandes ist. So sollten insbesondere die Integrationshilfen für Mädchen im afghanischen Sport als Langzeitprojekt fortgeführt werden. Zudem sprach sich die DSB-Vizepräsidentin dafür aus, dass der deutsche Sport verstärkt Austauschprogramme mit anderen Ländern durchführen sollte. So sei beim Besuch des argentinischen Sportstaatssekretärs in Deutschland konkret verabredet worden, dass sich junge Sportler beider Länder gegenseitig besuchen sollten. „Auf diesen Sport- und Jugendaustausch sollten wir besonderen Wert legen“, sagte Christa Thiel. „Soziokulturelle Begegnungen dieser Art sind nicht nur ein Ausdruck der internationalen Solidarität, sondern auch ein Forum des Sich-Kennenlernens. Und daraus können lebenslange Freundschaften und Partnerschaften werden.“ 
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Das UNO-Jahr des Sports und der Leibeserziehung hat nach Frau Thiels Worten bei der Politik auch zu einem Nachdenkprozess über die sportliche Entwicklungshilfe geführt. Die Rechtsanwältin aus Wiesbaden kritisierte, dass Haushaltsmittel des Bundes in den letzten 16 Jahren systematisch heruntergefahren worden sind. So habe das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 2005 seine Sportförderung eingestellt. Zudem habe das Auswärtige Amt, das für auswärtige Kulturpolitik zuständig ist, mit einem Etat-Volumen von 2,7 Millionen Euro für Sportprojekte das niedrigste Niveau der letzten Jahre erreicht. „Wir benötigen mehr Sportförderung in den auswärtigen Kulturbeziehungen“, erklärte Christa Thiel. „Es wäre ein positiver Effekt des UNO-Jahres, wenn der Sport wieder integraler Bestandteil von Projekten der staatlichen Entwicklungszusammenarbeit werden könnte.“

Service für Fußballfans aus aller Welt

WM-OK-Fanprojekt startet mit Internetseite

Fünf Monate vor dem Eröffnungsspiel der Fußball-Weltmeisterschaft schaltet das OK FIFA WM 2006 mit www.FIFAworldcup.com/fanguide2006 eine Internetseite frei, die sich ganz den Fragen und Nöten der reisenden WM-Fans widmen wird. Für fanspezifische Themen wie der Suche nach einer günstigen Unterkunft, der Planung der Anreise und des Aufenthalts in der jeweiligen FIFA WM-Stadt oder Informationen zu den Fanfesten ist die mehrsprachige Site jetzt der ideale Anlaufpunkt im Internet.

„Zehntausende Gäste aus England und Frankreich werden diesen Sommer zu uns nach Köln kommen. Mit Hilfe dieser neuen Seite steht das OK allen Fans schon früh bei der Planung zur Seite“, sagt etwa Wolfgang Overath, der WM-Botschafter der Stadt Köln, über die auf Deutsch, Englisch, Spanisch und Französisch erscheinende www.FIFAworldcup.com/fanguide2006.

Die Site wurde vom Organisationskomitee in Zusammenarbeit mit der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) entwickelt. Interaktivität wird groß geschrieben. Mittels eines Pinboards werden Fragen der Nutzer aktuell beantwortet. Außerdem sind Fans weltweit aufgefordert, ihre persönliche WM-Geschichte zu veröffentlichen. Auch die Porträts der zwölf FIFA WM-Städte wurden nicht von der Redaktion, sondern von dort wohnenden Fußballfans verfasst.

Eingebettet in die offizielle FIFA-Seite www.FIFAworldcup.com, funktioniert www.fanguide2006.de als ein Baustein des breit angelegten Konzepts zur Fan- und Besucherbetreuung bei der FIFA WM 2006. „In einer freundschaftlichen, friedlichen Atmosphäre verhalten sich auch gewaltbereite Fans friedlich“, sagt Horst R. Schmidt, der 
1. Vizepräsident des Organisationskomitees zum Start der Fan-Internetseite. „Ziel ist es, Gastfreundschaft erfahrbar zu machen.“ Dafür werden etwa mobile und stationäre Fanbotschaften an den Stadien und in den Stadtkernen eingerichtet - hier sollen Fans aus aller Welt beraten werden.
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2006 - ein Sportjahr der außergewöhnlichen Höhepunke

Superlative vielfältigster Art

Das Sportjahr 2006 wird ein besonderes … mit zahlreichen Höhepunkten und außergewöhnlichen Ereignissen: Der erste Top-Event des neuen Jahres sind die Olympischen Winterspiele vom 10. bis 26. Februar 2006 in Turin. Vom 9. Juni bis 9. Juli 2006 wird (endlich!) „Die Welt zu Gast bei Freunden“ in Deutschland bei der FIFA WM sein, die am Freitag, 9. Juni, 18.00 Uhr, mit dem Eröffnungsspiel zwischen Gastgeber Deutschland und Costa Rica in München beginnt und mit dem Finale im Berliner Olympiastadion am Sonntag, 9. Juli, 20.00 Uhr, endet … Dazwischen liegt dann noch das größte nationale sportpolitische Ereignis mit der „Verschmelzung“ vom Deutschen Sportbund (DSB) und vom Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland (NOK) zum gemeinsamen Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) am 20. Mai 2006 in Frankfurt am Main.

Den internationalen Sportveranstaltungskalender führen saisonbedingt die Wintersportarten an: Schon im Januar treten die Bobfahrer zur Europameisterschaft in St. Moritz an, während europäische Vergleichskämpfe im Eiskunstlauf in Lyon und im Eisschnelllauf in Hamar (Mehrkampf) bzw. in Krynica (Shorttrack) stattfinden. Hinzu kommt noch der WM-Sprint im holländischen Heerenveen. In über einem Dutzend Sportarten werden im Jahr 2006 sogenannte Weltcups ausgetragen. Hier reicht die Palette von Ski alpin, Ski nordisch und Biathlon über Judo bis hin zum Rudern, die Weltreiterspiele in Aachen nicht zu vergessen. Gleich im Anschluss an die Olympischen Winterspiele finden ebenfalls in Turin vom 10. bis 19. März die Paralympics statt.

Die Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland ist im Übrigen nicht die einzige WM in den Ballspielen in diesem Jahr im eigenen Lande: Die besten männlichen Hockeyteams der Welt treffen sich vom 6. bis 17. September in Mönchengladbach, während genau zehn Tage später in Madrid die Weltmeisterschaft im Hockey der Frauen beginnt. Weitere Weltmeisterschaften in den großen Sportspielen sind die im Basketball der Männer in Japan, der Frauen in Brasilien sowie im Volleyball, wo beide Titel im Herbst ebenfalls in Japan vergeben werden. Die Mannschafts-WM im Tischtennis ist vom 24. April bis zum 1. Mai in Bremen zu sehen. Um Ballpräzision geht es auch bei der Billard-Mannschafts-WM im Dreiband in Viersen (9. bis 12. Februar) und bei der Bowling-WM der Männer in Pusan (28. und 29. Juni).

Die Aufzählung von Top-Ereignissen für das begonnene Jahr geht noch weiter: Der Motorsport startete traditionsgemäß mit der Rallye Dakar und mit dem ersten WM-Lauf Ende Januar in Monte Carlo. Die Leichtathletik als die olympische Kernsportart hat neben der Golden League vom 7. bis 13. August die Europameisterschaft in Göteborg zu bieten, und der Radsport steht schließlich vom 1. bis 23. Juli ganz im Zeichen der Tour de France. Egal ob Tennis oder Turnen, ob Golf oder Gewichtheben, ob Schwimmen oder Segeln, wohl jede Sportart hat ihre meisterlichen Jahreshöhepunkte. Soviel steht jetzt schon fest: Den Reigen der Weltmeisterschaften schließt der Tanzsport in der Formation der Lateinamerikanischen Tänze am 2. Dezember in Bremen. Und kurz darauf wissen wir dann auch, wer Sportler und Sportlerin und wer Mannschaft des Jahres geworden ist. Bis dahin sei allen alle Aktiven zugerufen: Viel Erfolg!
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Die Kultivierung des Sports als gesellschaftliche Herausforderung

Jahresmagazin 2005/2006 des DSB mit Beiträgen zur Meinungsbildung und Reflexion

Pünktlich zum Jahreswechsel hat der Deutsche Sportbund (DSB) sein wiederum sehr aufwändig gestaltetes Jahresmagazin 2005/2006 vorgelegt. Es ist die nunmehr vierte Publikation in Folge. Über 50 Beiträge zu fast allen aktuellen sportpolitischen Themen insbesondere des organisierten Sports laden zur Lektüre ein und wollen Anstöße zur Meinungsbildung und Reflexion von wünschenswerten und vermeidbaren Entwicklungen im Sport geben. Die 146-seitige Broschüre wendet sich vor allem, aber nicht nur an Verantwortliche und Funktionsträger in den Mitgliedsverbänden des DSB. Auch andere Interessierte, die den Sport als kulturelles Phänomen der Gegenwartsgesellschaft mit gestalten bzw. sich in ihrem Bereich für einen „besseren“ Sport einsetzen wollen, werden die meist drei bis vier Seiten umfassenden Texte mit Gewinn studieren. 

Unter der gemeinsamen Überschrift „Wachsende Herausforderungen und neue Ziele“ positionieren sich eingangs des Magazins zunächst die Präsidiumsmitglieder des DSB mit kurzen Rück- und Ausblicken auf ihre Arbeit. So unterstreicht DSB-Präsident Manfred von Richthofen in seinem Statement einmal mehr die Notwendigkeit einer „Konzentration der Kräfte auch in einer neuen Dachorganisation des Sports“, bevor Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel in ihrem Statement die Wahrung der Autonomie des Sports betont, aber gleichzeitig die Bereitschaft der Bundesregierung unterstreicht, „In Partnerschaft mit dem Sport“ (so der Titel ihres Beitrags) zu gehen: „Auf Gespräche und Begegnungen mit den Verantwortlichen des Sports freue ich mich und wünsche allen Aktiven, aber auch den Trainern und Betreuern ein erfolgreiches Sportjahr 2006.“

Die Palette der teils feuilletonistisch, teils wissenschaftlich akzentuierten Hauptbeiträge im neuen DSB-Jahresmagazin führt Prof. Dr. Ommo Grupe (Tübingen) an, der sich mit dem Sport als Kulturgut auseinandersetzt und Tendenzen einer weiteren Versportlichung unserer Gesellschaft aufzeigt. Sein Aufsatz schließt mit einem Plädoyer, in weiteren Diskursen und Diskussionen möglichst einen Konsens zu finden, „mit dem Ziel, Orientierungen für die Kultivierung des Sports zu entwickeln - Kultur des Sports - statt (nur) Sportkultur“. Der darauf folgende Beitrag von Prof. Dr. Hans Lenk (Karlsruhe) setzt sich mit der Zukunft des Fair Play auseinander. Der Philosoph und Ruder-Olympiasieger von 1960 in Rom formuliert dabei u. a. acht wichtige Leitregeln für eine „informelle Fairness“ im Sport. Dazu gehört beispielsweise die sogenannte „Goldene Regel“, nämlich selbst immer so zu handeln, wie man es sich von anderen wünscht … also beispielsweise bei Spielen und Wettkämpfen die Regeln einzuhalten.

Zu den weiteren Autorinnen und Autoren gehören u. a. Sylvia Schenk („Umfassende Bildung darf den Sport nicht vernachlässigen“) und Bianka Schreiber-Rietig („Das durchleuchtete Kind: Vom fröhlichen Alltag weit entfernt“) sowie Rainer Hipp („Der Trainerberuf braucht mehr Anerkennung“) und Friedhelm Kreiß („Die Sprache des Sports in der deutschen Umgangssprache“). Gleich mehrere Artikel widmen sich dem wichtigen Thema Ehrenamt: Prof. Dr. Volker Rittner argumentiert perspektivisch: „Das Ehrenamt hat Zukunft“, Jan Schütte referiert adressatenbezogen: „Über die Schlüsselrolle der ‚Älteren’ im Ehrenamt“, und Michael Gernandt schreibt geradezu dialektisch: „Zwischen Last und Lust im Ehrenamt“.
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Das Heft ist durchgängig bunt bebildert und enthält wiederum einige Illustrationen, Grafiken und Karikaturen (u. a. von Herbert Somplatzki). Auf den „gelben Seiten“ im hinteren Teil des Jahresmagazins 2005/2006 berichten Präsidium, Bundesvorstände und Bundesausschüsse des DSB und die Deutsche Sportjugend in einem Dokumentationsteil über die Schwerpunkte ihrer Arbeit und deren wichtigsten Ergebnisse im zurückliegenden Jahr. Die redaktionelle Gestaltung und Verantwortung der Broschüre lag einmal mehr in den bewährten Händen von: Markus Böcker, Walter Mirwald, Manuela Oys, Harald Pieper (Leitung) und Christian Siegel. Das DSB-Jahresmagazin kann kostenlos angefordert werden beim Deutschen Sportbund, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt, Tel. 069/6700-255, per Fax: 069/6702317 oder per eMail: presse@dsb.de.

Dr. Detlef Kuhlmann

Olympische Winterspiele der Schulen in Oberwiesenthal

JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Bundesfinale im Skilanglauf und Judo

Nur wenige Stunden nachdem in Turin das Olympische Feuer der XX. Winterspiele erloschen sein wird, fällt der Startschuss für die „Olympischen Spiele der Schülerinnen und Schüler“. Rund 700 Sporttalente kämpfen vom 27. Februar bis 3. März 2006 in 
Oberwiesenthal beim JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Bundesfinale um Gold-, Silber und Bronzemedaillen im Skilanglauf und im Judo. Darüber hinaus gibt es in 
Oberwiesenthal erstmals einen Demonstrationswettbewerb Ski Alpin, an dem Schulmannschaften aus dem Gastgeberland Sachsen sowie aus Baden-Württemberg und Bayern teilnehmen.
Der Austragungsort Oberwiesenthal ist die höchstgelegene Stadt Deutschlands - deshalb können sich vor allem die Skilangläuferinnen und -langläufer auf viel Schnee und optimale Bedingungen freuen. Die Stadt am Fichtelberg ist aber auch die Heimat vieler bekannter Wintersportgrößen wie zum Beispiel der Staffel-Olympiasiegerinnen 2002 im Skilanglauf, Viola Bauer und Claudia Künzel, und des ersten deutschen Gesamtweltcupsiegers im Skilanglauf, René Sommerfeld. Einige der genannten Wintersportasse haben die Eliteschule des Wintersports in Oberwiesenthal besucht, die beim Bundesfinale nicht nur wegen ihres Heimvorteils zum engeren Favoritenkreis gehört. 
Abseits der Loipen und Judomatten werden das Nationale Olympische Komitee für Deutschland und die JTFO-Sponsorpartner für Abwechslung sorgen. Darüber hinaus haben die Schülerinnen und Schüler auch die Möglichkeit, während des Rahmenprogramms das Erzgebirge und seine verschiedenen Traditionen näher kennen zu lernen. Unterstützt wird der weltgrößte Schulsportwettbewerb vom Hauptsponsor Karstadt Sport und den Sponsoren Kellogg’s, Deutsche Bahn AG, McDonald’s, Eurosport Molten und AWI sowie durch das Bundesministerium des Innern. Weitere Informationen zum Winterfinale gibt es im Internet unter: www.jtfo.net, www.karstadt-jtfo.de und www.eurosport.de. 
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Es ist viel Musik im Spiel

Das beeindruckende Kulturangebot während der Fußball-WM
Natürlich war die Verteilung der 32 Teams, die an der Endrunde zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 teilnehmen, während der Vorrundenauslosung Anfang Dezember in Leipzig von vorrangiger Bedeutung. Die zwölf WM-Städte nutzten das Auslosungsspektakel aber auch, um ihr kulturelles Rahmenprogramm während der Weltmeisterschaft zu präsentieren. Höhepunkt dürfte gleich zu Beginn der Weltmeisterschaft - anlässlich des FIFA-Kongresses - am 6. Juni 2006 das symphonische Großereignis im Münchner Olympiastadion sein. Die drei internationalen Spitzenorchester der bayerischen Landeshauptstadt, das Bayerische Staatsorchester unter der Leitung von Zubin Mehta, das Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks unter der Leitung von Mariss Jansons sowie die Münchner Philharmoniker unter Leitung von Christian Thielemann werden mit insgesamt 350 Musikern ein Open-Air-Konzert mit Werken von Richard Strauss, Richard Wagner und Carl Orff geben, zu dem mehr als 40.000 Menschen erwartet werden und das zugleich auch ein weltweites TV-Ereignis werden wird.

Und auch das Finale in Berlin soll klangvoll eingebettet werden. Das Deutsche Symphonieorchester Berlin unter Leitung von Ingo Metzmacher wird am spielfreien Sonntag vor dem Endspiel ein kostenloses Open-Air-Konzert in der deutschen Hauptstadt geben, bei dem die musikalische Spannweite den globalen Charakter auch des Fußballs wiedergibt. Neben klassischer deutscher Orchestermusik wird es auch Musik aus Afrika, Brasilien, Frankreich und Japan geben. Natürlich eignet sich Musik bei einem globalen Fest am besten für das Überwinden von Sprachbarrieren. In Kaiserslautern glaubt man jedoch auch mit anderen kulturellen Mitteln eine internationale Verständigung abseits des fußballerischen Stadiongeschehens herstellen zu können. Ein Straßentheater-Festival, so sieht man es in der Pfalz, sei durchaus in der Lage, von allen verstanden zu werden.

Spektakuläres hat Frankfurt am Main geplant. Mit 400.000 Zuschauern rechnet man, wenn zwischen dem 3. und 5. Juni die dicht beieinander stehenden Wolkenkratzer in Mainhatten bei Anbruch der Dunkelheit sozusagen die Projektionswand für eine überdimensionale Licht-Klang-Skulptur werden, die Farbe, Licht, Bild, Sound und Architektur ineinander verschmelzen lässt. Auf den Leinwänden aus Glas, Stahl und Aluminium, der so genannten Skyarena, wird dann Fußball in künstlerischer Form dargestellt. Ein wahres Kontrastprogramm zu Frankfurt bietet Hannover an, wo der nach dem Vorbild des Parks von Versailles angelegte Herrenhauser Garten Kunst mit Natur verbindet. In die besterhaltene gärtnerische Barockanlage Europas eingelassen ist seit 2003 Niki de Saint Phalle's LA GROTTA - eine Attraktion auch während der Fußball-WM.

„Die Welt zu Gast bei Freunden“ lautet das deutsche Motto der Fußball-Weltmeisterschaft. Wer aber sind die Freunde? Wie sind die Deutschen? Was ist sozusagen typisch deutsch? Weihnachten, Stammtisch und Schrebergarten, Luther, Marx und Oberammergau, Bismarck, Goethe und Karl May - ist das typisch deutsch? In Nürnberg versucht das Germanische Nationalmuseum mit einer Sonderausstellung eine Antwort zu geben. Parallel dazu gibt es auch noch im Dokumentationszentrum des Reichsparteitagsgeländes eine Ausstellung „Sport im Nationalsozialismus“.
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Der Bundesregierung mit der von ihr geförderten Nationalen DFB-Kulturstiftung WM 2006 ist die Darstellung der kulturellen Vielfalt Deutschlands rund 30 Millionen Euro wert. Erstmals wird damit im Rahmen einer Fußball-Weltmeisterschaft auch seitens des Gastgeberlandes ein hochkarätiges Kunst- und Kulturprogramm unterstützt, für das sich ganz besonders der ehemalige Bundesinnen- und Sportminister Otto Schily eingesetzt hat. Als Musikliebhaber dürfte er seine helle Freude vor allem am Kulturangebot Leipzigs haben, wo natürlich Johann Sebastian Bach, der geborene Leipziger Richard Wagner, Felix Mendelssohn Bartholdy und Robert Schumann, der Thomaner-Chor sowie das renommierte Gewandhausorchester den Ton angeben. Aber die Boomtown im Osten Deutschlands wird auch ihren historischen Anteil an der Entwicklung Deutschlands hervorkehren: die Bedeutung der Leipziger Buchdrucker, das Erscheinen der ersten Tageszeitung der Welt 1650, und natürlich die Friedensgebete in der Nicolaikirche und die Montagsdemonstrationen im Herbst 1989, die zur deutschen Wiedervereinigung führten. Für die Fußball-Fans dürfte jedoch der 28. Januar 1900 das wichtigste Datum sein: Im Leipziger Mariengarten wurde auf dem 1. Allgemeinen Deutschen Fußball Tag der Deutsche Fußball-Bund gegründet.  

Weg vom Image der Industriemetropole, hin zur Kulturstadt will sich Dortmund mit der Ausstellung „Ferne Welten - Freie Stadt“ bewegen. Die einstige Stahlstadt verweist auf ihre ökonomische und kulturelle Blütezeit als Reichs- und Hansestadt vom 13. bis zum 15. Jahrhundert. Dabei werden insbesondere die vier Dortmunder Innenstadtkirchen - die Petrikirche, die Propsteikirche, die Reinoldikirche und die Marienkirche sowie das Museum für Kunst und Kulturgeschichte herausragende Kunstwerke präsentieren. Gelsenkirchen setzt wieder auf Musik. Hier soll ein einzigartiger Spagat zwischen Fußball-Tradition und aktueller Pop-Szene gelingen. In der Glückaufkampfbahn, wo die legendäre Fußballtaktik des Schalker Kreisels entstand, werden Top Acts des aktuellen Musikgeschäfts geboten: Simple Minds, Status Quo, Gipsy Kings, Tokio Hotel und Bryan Adams.

Auch Hamburg knüpft eine besonders enge Beziehung zwischen Fußball und Kultur. Rudi Kargus, in den 70er Jahren Torwart des Hamburger SV, als „Elfmeter-Töter“ bekannt geworden und bei der WM 1978 Deutschlands Torhüter Nummer zwei, inzwischen ein renommierter darstellender Künstler, stellt auf dem Museumsschiff der Stiftung RICKMER RICKMERS exklusiv über 30 seiner besten Ölgemälde rund um das Thema „Fußball“ vor. Rechtzeitig zum Beginn der Weltmeisterschaft wird in unmittelbarer Nähe des Stuttgarter Gottfried-Daimler-Stadions das neue Mercedes-Benz-Museum mit einer 17.000 Quadratmeter großen Ausstellungsfläche eröffnet. Hier soll die spannende Geschichte des Automobilbaus wachgerufen werden. Natürlich gehört dazu dann auch der Classic Corso, eine Oldtimerrallye.

Erst Mitte Januar will Köln sein kulturelles Highlight während der Endrunden-Wochen vorstellen. Die alles überragende gotische Kathedrale als Weltkulturerbe oder das deutsche Sport- und Olympiamuseum sind den Kölnern noch nicht ausreichend. Dabei wird man nicht groß spekulieren müssen: Die Stadt mit ihrer außerordentlich basisnahen lokalen Musikszene, die 6.000 brasilianische Fans während der WM beherbergen wird und in der sich mit Togo, Angola und Ghana gleich drei afrikanische Teams vorstellen werden, dürfte mit größter Wahrscheinlichkeit auf heiße Rhythmen setzen. Tenor des Kulturangebots während der Fußball-Weltmeisterschaft: Es ist viel Musik im Spiel.

Hanspeter Detmer
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Ministerpräsident Koch fordert Arbeitsplätze für Spitzensportler

NOK-Neujahrsempfang mit Bekenntnissen zur „Sporthauptstadt“ Frankfurt

Beim Neujahrsempfang des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland im Metzler-Saal des Frankfurter Museums Städel hielt der hessische Ministerpräsident Roland Koch ein leidenschaftliches Plädoyer für den Leistungssport und forderte eine bessere Integration ehemaliger Spitzensportlerinnen und Spitzensportler in das Berufsleben. Das Leistungspotenzial derer, die sich im Kampf der Weltbesten bis zu einer Olympischen Medaille durchgebissen haben, sei enorm, egal, was der- oder diejenige gelernt habe. Diese Persönlichkeiten würden garantiert zu guten Polizeibeamten werden. Damit verwies Koch auf die in Hessen neu geschaffene Sportfördergruppe der Polizei. Diese Einrichtung solle eine Signal sein für Wirtschaftsunternehmen. Roland Koch: „Ich kann einfach nicht verstehen, dass erfolgreiche Sportler im Berufsleben nicht unterkommen.“ Der hessische Ministerpräsident appellierte, „die Topleistungen, die wir von unseren Sportlern am Fernseher erwarten, zu einer Sache von uns allen zu machen“. Die Begeisterung für die Sportnation müsse ein Anknüpfungspunkt für die ganze Gesellschaft sein. So gäbe es keine vergleichbare Chance neben dem Sport, Integration zu vermitteln.

Roland Koch stellte - genau wie die Oberbürgermeisterin Petra Roth - heraus, dass Frankfurt am Main auch in Zukunft die „organisatorische Heimat des Sports“ sein werde. Petra Roth setzt darauf, dass die Gründungsversammlung des neuen deutschen Sportdachverbandes DOSB (Deutscher Olympischer Sportbund) am 20. Mai 2006 in  der Frankfurter Paulskirche stattfinden wird und rief den Repräsentanten von NOK und dem Deutschen Sportbund (DSB) zu: „Sie räumen unserer Stadt damit einen hohen Stellenwert ein.“  Im Hinblick auf die bevorstehenden Olympischen Winterspiele in Turin erinnerte Petra Roth daran, dass immerhin die später so erfolgreiche Marika Kilius auf der Eisfläche im „Nizza“ am Mainufer ihre ersten Kringel gedreht hat.

Petra Roth richtete an den Sport auch den „Dank für die gelungene Fusionsarbeit“. Damit sei der deutsche Sport auch europäisch wettbewerbsfähig. NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach stellte mit Zufriedenheit fest, dass mit dem Bekenntnis zur Fusion ein Deutscher Olympischer Sportbund entstehen werde, der dem gesamten Sport in Deutschland deutlich Gehör verschafft, der die ungeheure Kraft des Sports für eine Gesellschaft voll zur Entfaltung bringt und der solidarisch nach innen und außen auftritt, auf der einen Seite die Strukturen für den Leistungssport optimiert und auf der anderen Seite einen lebendigen Breitensport  schafft und die Vereine stärkt. Steinbach stellte im Rahmen des Neujahrsempfangs die Bildagentur Picture-Alliance und den Personaldienstleister Adecco als neue Wirtschaftspartner des NOK vor. Außerdem wurden die Teilnehmer am Nachwuchs-Literatur-Wettbewerb des NOK geehrt.

Walter Mirwald

DDR-Sportfunktionär Rudolf Hellmann verstorben

Der frühere DDR-Sportfunktionär Rudolf Hellmann ist im Alter von 79 Jahren nach schwerer Krankheit am 31. Dezember 2005 verstorben. Hellmann war von 1965 bis 1989 Leiter der Abteilung Körperkultur und Sport des Zentralkomitees (ZK) der SED, zudem ab 1961 bis zu seinem Ausschluss 1990 Mitglied des DTSB-Bundesvorstandes sowie von 1973 bis 1989 Vizepräsident des NOK der DDR. In Fragen des Sports war er Berater von Walter Ulbricht, Erich Honecker und Egon Krenz. Das Internationale Olympische Komitee verlieh Hellmann 1987 den Olympischen Orden.
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Dr. Michael Ilgner wird Vorsitzender der Geschäftsführung der Sporthilfe

Erfolgreiche Verbindung von sportlicher und beruflicher Karriere

Dr. Michael Ilgner, 34, derzeit noch Mitglied der Geschäftsleitung der internationalen Strategie- und Technologieberatung Booz Allen Hamilton in München, wird ab 1. März 2006 „Vorsitzender der Geschäftsführung“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe und in dieser Funktion Mitglied des Vorstands. „Die Ernennung von Michael Ilgner bedeutet einen wichtigen, weiteren Schritt auf dem Wege, die Strukturen der Stiftung zu straffen, ihre Management-Kompetenz zu erhöhen und der Hauptamtlichkeit mehr Gewicht zu geben“, sagte der Vorstandsvorsitzende Hans Wilhelm Gäb. Die Stiftung hatte erst im November ihren Vorstand von 16 auf fünf Personen reduziert sowie einen Aufsichtsrat berufen. Erstmalig in ihrer Geschichte eröffnete die Stiftung zudem über eine neugefasste Satzung die Möglichkeit, mit einem hauptamtlichen Vorsitzenden der Geschäftsführung im Vorstandsrang zu operieren und so ihre Abhängigkeit von der Verfügbarkeit ehrenamtlicher Führungskräfte zu reduzieren.

Ilgner, der an der Technischen Hochschule Karlsruhe als Wirtschaftsingenieur promovierte, sammelte zunächst praktische Vertriebs- und Marketingerfahrungen im In- und Ausland, unter anderem bei Nokia und Campana & Schott. Seit 1999 arbeitet er bei Booz Allen Hamilton. Dort rückte er 2003 in die Geschäftsleitung auf. Gleich mehrfach ist Ilgner mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe verbunden. Als Mitglied der deutschen Wasserball-Nationalmannschaft zählte der Olympiateilnehmer von 1996 acht Jahre lang (1990-1997) zu den von der Sporthilfe geförderten deutschen Elite-Sportlern. Mit dem deutschen Team gewann er bei den Europameisterschaften 1995 in Wien die Bronzemedaille. Für seine erfolgreiche Verbindung von sportlicher und beruflicher Karriere wurde Ilgner 2003 mit dem Sportpreis des bayerischen Ministerpräsidenten ausgezeichnet.

In den Jahren 2004 und 2005 leitete Ilgner ein Beratungsteam von Booz Allen Hamilton, das sich in Kooperation mit dem Sporthilfe-Vorstand mit der Organisation, den wirtschaftlichen Perspektiven und den künftigen Finanzierungsmöglichkeiten der Stiftung beschäftigte und dazu konkrete Pläne erarbeitete. Dieses Projekt war zum größten Teil eine Pro-Bono-Aktivität von Booz Allen Hamilton für die Stiftung Deutsche Sporthilfe. „Michael Ilgner kennt als Mannschaftsspieler den Sport aus eigenem Erleben und ist bestens mit Struktur und Philosophie der Sporthilfe vertraut. Fachlich wie persönlich bringt er die notwendige Kompetenz mit, der Stiftung auf dem Weg in die Zukunft weiterzuhelfen“, sagte Gäb.

Sporthilfe-Geschäftsführer Gerd Klein, 62, der mehr als 30 Jahre für die Sporthilfe tätig ist, davon 25 Jahre in der Geschäftsführung, hatte schon vor dem Amtsantritt von Gäb im August 2005 seine Entscheidung mitgeteilt, im Laufe des Jahres 2006 seine Funktion aufzugeben und der Stiftung danach in einem festen Beratungsverhältnis zur Verfügung zu stehen. Klein wird Dr. Ilgner einarbeiten und dann - wie vereinbart - die Sporthilfe ab dem 1. Juli 2006 in freier Mitarbeit begleiten. „Ich habe Michael Ilgner während der letzten zwei Jahre kennen und schätzen gelernt. Ich freue mich sehr, dass die Wahl auf ihn gefallen ist. Damit haben wir einen ehemals von der Stiftung geförderten Top-Sportler gewonnen, der auch im Beruf Karriere gemacht und Persönlichkeit gezeigt hat“, sagte Klein.
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Ausgezeichnete Ausbildungs-Plattform

Trainerakademie Köln des DSB verabschiedete Absolventen

Nach erfolgreichem Abschluss ihres 3jährigen Diplom-Trainer-Studiums erhielten in der Trainerakademie in Köln 37 Absolventen aus 18 Sportarten die Zeugnisse als „Staatlich geprüfte Trainer/innen“, verbunden mit dem Diplom des DSB aus den Händen von NRW-Innenminister Dr. Ingo Wolf und dem Präsidenten des Deutschen Judo-Bundes, Peter Frese, als offizieller Vertreter des Deutschen Sportbundes. Unter den frisch gebackenen Diplom-Trainern befindet sich eine Reihe bekannter Namen - u.a. die Olympiasieger Maik Bullmann (Ringen) und Andre Hoffmann (Eisschnelllauf), Welt- und Europameister Frank Möller (Judo) und die Vizeweltmeisterin im Fechten, Anja Müller.

Der Direktor der Trainerakademie Köln des DSB, Dr. Lutz Nordmann, forderte die neuen Diplom-Trainerinnen und Diplom-Trainer auf, ihr im Rahmen des Studiums erworbenes Wissen und Können aktiv gestaltend in ihr Trainerhandeln einzubringen. Dabei erfordert die notwendige permanente Erneuerung der Leistungspraxis den Transfer neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse und den Austausch fortgeschrittener Erfahrungen der Leistungssportpraxis. Insofern stellt der Abschluss des Studiums für die Absolventen lediglich den Abschluss eines wichtigen persönlichen Entwicklungsabschnitts dar. Fort- und Weiterbildungen schließen sich an. Die Aus-, Fort- und Weiterbildung hoch qualifizierter, engagierter und motivierter Trainerinnen und Trainer hat eine strategische Dimension für das deutsche Leistungssportsystem, will man international konkurrenzfähig bleiben oder werden. Die in ihrer Funktion und Struktur in Deutschland einzigartige Trainerakademie bietet mit seinem Lehrkräftepool von derzeit mehr als 150 national und international ausgewiesenen Experten aus Sportwissenschaft und Leistungssportpraxis dafür eine ausgezeichnete Plattform.

Jahresplaner „Gesundheitstage 2006“

Zu Themen bezogenen Gesundheitstagen wie dem Welt-Nichtraucher-Tag, dem Tag der Organspende oder dem Welt-Aids-Tag führen Institutionen, Vereinigungen und Initiativen häufig Aktionen auf überregionaler und regionaler Ebene durch. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) informiert bereits seit einigen Jahren im Internet über jährlich immer wiederkehrende Gesundheitstage. Die BZgA tritt dabei allerdings nicht als Veranstalter und Koordinator auf, sondern stellt lediglich die ihr von zentralen Institutionen bzw. Organisationen gemeldeten Daten zusammen. 

Auf Grund der großen Nachfrage nach den Gesundheitstagen hat die BZgA nun erstmals einen Jahresplaner hierzu entwickelt. Dabei handelt es sich um einen Kalender in der Größe eines DIN A 2-Posters, der einen Überblick über ca. 45 Gesundheitstage im Jahr 2006 gibt. Er richtet sich vor allem an in der Gesundheitsförderung und Prävention Tätige, die auf diesem Kalender übersichtlich und mit einem Blick die für sie relevanten Gesundheitstage finden. Nähere Angaben zu den Terminen, wie beispielsweise Name und Adresse des verantwortlichen Veranstalters, stehen nach wie vor im Internet unter www.infodienst.bzga.de. Der Jahresplaner „Gesundheitstage 2006“ ist kostenlos unter folgender Adresse erhältlich: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 51101 Köln, Fax: 0221-8992257, e-mail: order@bzga.de, www.bzga.de.
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Europa hautnah06: EU-Förderprogramme im Blickfeld

Die Termine der „Europa hautnah“-Veranstaltungen für das Jahr 2006 stehen fest. In Kooperation mit der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes setzt das EU-Büro des deutschen Sports die erfolgreiche Seminar-Reihe auch in diesem Jahr fort. Im März (27. bis 28.3.) skizziert „Europa hautnah06 - Sport und Europa“ die Grundlagen beider Themen und vermittelt einen Überblick zu ihren Schnittstellen. Praxisorientiert, anhand von konkreten Beispielen und stets aus dem besonderen Blickwinkel des Sports konzipiert - der Workshop macht Europa (be)greifbar und vermittelt den Teilnehmern das erforderliche Rüstzeug, um die eigene Organisation für die individuellen Herausforderungen und Chancen positionieren zu können. Der Mai macht alles neu, und zudem eröffnet „Europa hautnah06 - EU Förderprogramme“ vom 2. bis 3. den Zugang zu bislang vielleicht unbekannten Finanzierungsquellen. Während der Veranstaltung wird dargestellt, welche Möglichkeiten die verschiedenen Programme für eine Begleitung individueller Initiativen des Sports bereit halten, beispielsweise im Rahmen der Jugendarbeit, infrastrukturellen Entwicklung oder der beruflichen Fortbildung. Auf Grund der großen Nachfrage und in anbetracht der bevorstehenden Neuausrichtung der zukünftigen Programmgeneration 2007-13: Europa hautnah06 setzt den Schwerpunkt auf die EU-Förderprogramme und begleitet die Teilnehmer von der Idee bis zur Umsetzung des Antrags. Für beide „Europa hautnah06“-Veranstaltungen ist die Teilnehmerzahl auf 12 beschränkt. Weitere Information und die Anmeldeunterlagen können bei der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes per Email (info@fuehrungs-akademie.de) abgerufen werden.

Kati Wilhelm ist „Sportlerin des Monats“ Dezember

Biathletin Kati Wilhelm schlüpft immer mehr in die Favoriten-Rolle für die Olympischen Winterspiele in Turin. Mit einem fehlerfreien Schießen und der drittschnellsten Laufzeit feierte die 29-Jährige Anfang Dezember beim Weltcup in Hochfilzen ihren ersten Saisonsieg und ließ weitere Podestplätze folgen. „Der Sprint ist einfach mein Ding“, betonte die Thüringerin jubelnd. Dies bestätigte Kati Wilhelm auch beim Heimspiel in Oberhof. Mit dem Sieg im Sprint und Platz vier im Massenstart baute sie ihre Führung im Gesamt-Weltcup weiter aus. Bei den 3.800 Sporthilfe-geförderten Athleten liegt Kati Wilhelm ebenfalls ganz vorne und wurde zur „Sportlerin des Monats“ Dezember gewählt. 47,7 Prozent aller Stimmen entfielen auf Wilhelm. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.

Friedensmedaille für Boxerlegende Muhammed Ali

Der 63-jährige frühere Schwergewichtsboxer Muhammed Ali wurde in Berlin mit der Otto-Hahn-Friedensmedaille der Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Nationen (DGVN) ausgezeichnet. Der an Parkinson leidende Olympiasieger und Ex-Weltmeister bekam die Auszeichnung für sein lebenslanges Engagement für die amerikanische Bürgerrechtsbewegung und die weltweite kulturelle und spirituelle Emanzipation der schwarzen Bevölkerung sowie für seinen Einsatz als UN-Friedensbotschafter. In seiner Laudatio würdigte Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit Muhammed Ali (ehemals Cassius Clay) als einen „Rebellen, der die Menschen liebt“. Der Geehrte weilte zusammen mit seiner Frau Lonnie in Berlin und besuchte auch den Boxkampf seiner Tochter Laila Ali in der mit 10.000 Zuschauern ausverkauften Max-Schmeling-Halle.
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Gestalter der Turnerjugendbewegung und der Jugendarbeit im Sport

DTB-Ehrenmitglied Dr. Harald Eimermacher verstorben

Das Ehrenmitglied des Deutschen Turner-Bundes, Dr. Harald Eimermacher (Münster), ist einen Tag vor Heiligabend 2005 im Alter von 90 Jahren verstorben. Er gehörte dem ersten Vorstand des 1950 gegründeten Deutschen Turner-Bundes unter dem Vorsitz von Dr. Walter Kolb an, dem seinerzeitigen Oberbürgermeister von Frankfurt. Harald Eimermacher, der bereits 1948 beim ersten Deutschen Turntag in Frankfurt zum Jugendwart des Deutschen Arbeitsausschusses für Turnen (DAT) gewählt wurde, hatte das Amt des Bundesjugendwartes bis 1962 inne. Außerdem übernahm er aus sportpolitischen Gründen 1950 den stellvertretenden Vorsitz der Deutschen Sportjugend. In späteren Jahren von 1970 - 1974 stellte er sich dem DTB noch einmal im Präsidium als Bundeskulturwart zur Verfügung.

Harald Eimermacher, promovierter Diplomvolkswirt und verantwortlich mitwirkend in der chemischen Fabrik seines Vaters, kann nicht nur als Begründer der Deutschen Turnerjugend nach dem Kriege bezeichnet werden, sondern er verdient auch die Anerkennung als „Gestalter“ der Turnerjugendbewegung. Erfahrbar wurde es für die vielen Wegbegleiter Harald Eimermachers. Denn mit den großen Jugendtreffen und den Führungstreffen der Turnerjugend gelang es ihm, junge Menschen für eine pädagogisch begründete Jugendarbeit zu gewinnen und zur Mitwirkung herauszufordern. Eine Reihe von ihnen erhielten später bedeutsame Aufgaben im Sport wie Prof. Dr. Wolfgang Fischer, Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe, Prof. Dr. Jürgen Palm, Prof. Dr. Hans Warlimont, Prof. Gisela Bentz, Prof. Gertalis Schohs, Prof. h. c. Prof. Dr. Jürgen Dieckert usw.

Harald Eimermacher gelang aber auch die Schaffung einer Jugendordnung als Satzung der Turnerjugend innerhalb des DTB. Sie sicherte damit die „Eigenständigkeit“ der Turnerjugendarbeit. Schnell wurde sie zum Vorbild für die Jugendordnung in der Deutschen Sportjugend (DSJ) und einigen Fachverbänden. Sie begründet seither die besondere Verantwortung der gewählten Jugendvertretung für die Jugendarbeit innerhalb des so genannten Erwachsenenverbandes.

Landessportbund Bremen begrüßt Sicherung der Übungsleiter-Zuschüsse

Mit Erleichterung hat der Landessportbund (LSB) Bremen die Ankündigung von Sportsenator Thomas Röwekamp in der Deputation für Sport zur Kenntnis genommen, dass den Sportvereinen in den nächsten zwei Jahren voraussichtlich eine Kürzung bei den Übungsleiter-Zuschüssen erspart bleibt. Der im Senat verabredete Haushaltsentwurf für 2006 und 2007 sieht demnach gegenüber dem ursprünglichen Ansatz nun zusätzliche 2,6 Millionen Euro für 2006 und 1,75 Millionen Euro für 2007 vor. LSB-Präsidentin Ingelore Rosenkötter verwies in diesem Zusammenhang auf die deutlichen Stellungnahmen des Landessportbundes und der Vereine gegen den im Juni vorgelegten ersten Etat-Entwurf des Senators mit den seinerzeit vorgesehenen dramatischen Kürzungen für den Sport. Der LSB habe damals auch die vom Gesamtsenat beschlossenen Eckwerte in Frage gestellt - zu Recht, wie sich jetzt zeige. „Unsere gemeinsamen Anstrengungen“, so Ingelore Rosenkötter, „haben sich letztendlich gelohnt!“ Die Präsidentin betonte dabei, dass der Sport im Lande Bremen einschließlich des Landessportbundes auch weiterhin aufgabenkritisch und verantwortungsbewusst an zukunftsfähigen und nachhaltigen Konzepten arbeite. Der Sport strebe hierzu ein breites Bündnis im Lande Bremen an.
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Umwelt-Wettbewerb in Sachsen: „Grüne Weltmeister“ gesucht

„Grüne Weltmeister“ suchen zur Fußball-WM der Landessportbund Sachsen, die Sächsische Landesstiftung Natur und Umwelt und das Sächsische Landeskuratorium Ländlicher Raum. Sportvereine in ländlichen Gebieten sollen mit dem gleichnamigen Wettbewerb dazu angeregt werden, ihre Sportstätten unter Ökologie-Aspekten unter die Lupe zu nehmen. Betreut wird der Wettbewerb vom ehemaligen Chemnitzer Bundesligaprofi Ulf Mehlhorn, der als Koordinator für die Sächsischen Landesstiftung Natur und Umwelt tätig ist. Sportvereine im ländlichen Raum sollen aktiviert werden, das Umfeld und das Landschaftsbild ihrer Sportstätten einerseits zu verschönern, gleichzeitig aber auch Kleinstbiotope und Rückzugsraum für Tiere zu schaffen und das Umweltbewusstsein zu schärfen. „Letztlich sorgen Bäume und Hecken für frische Luft und sind Sauerstofflieferanten - auch für die Lungen der Sportler!“, heißt es in der Wettbewerbsausschreibung der Kooperationspartner. Alle sächsischen Vereine mit Sportstätten im ländlichen Raum können sich bis zum 30. April 2006 bewerben. Gefordert sind Kurzbeschreibungen der geplanten Ökologieprojekte, deren Bestätigung durch die Untere Naturschutzbehörde und Fotos vom derzeitigen Zustand der Sportanlagen. Die fünf besten Projekte jedes sächsischen Regierungsbezirks werden mit 500 Euro prämiert. 

Berlins sportliche Kitas ein Erfolg
Die vom Landessportbund Berlin Anfang 2005 ins Leben gerufene Trägergesellschaft „Kinder in Bewegung“ (KiB) konnte ihre Kapazität in nur zwölf Monaten mehrfach kräftig steigern. Anlässlich der Gesellschafterversammlung zum Jahresschluss wurden weitere Vertragsabschlüsse zur Übernahme ehedem bezirksbetriebener Standorte bekannt gegeben. Damit erhöht sich die Anzahl der vom Sport selbst vorgehaltenen Kita-Plätze in Berlin auf 2.200; die Gesamtzahl der pädagogischen Einrichtungen unter dem Dach des LSB beträgt inzwischen 18. Sportorientierte Kitas, die den strengen LSB-Maßstäben entsprechen, gibt es derzeit in den Berliner Stadtbezirken Lichtenberg, Mitte, Neukölln, Reinickendorf, Spandau und Treptow-Köpenick. Schon heute verfügt die gemeinnützige GmbH über rund 340 Beschäftigte. LSB-Präsident Peter Hanisch zeigte sich über die bisherigen Erfolge zufrieden: “Der Sport hat bereits eindrucksvoll unter Beweis gestellt, dass er ehemals öffentliche Aufgaben kompetent übernehmen kann.“ Der LSB habe sich auf die Fahnen geschrieben, Bewegungsarmut und Fehlernährung bei Kindern entschlossen Paroli zu bieten.

Balance-Verleihung an Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach

Die 9. Sport Balance, Eintracht Hildesheims alljährliche Auszeichnung für Persönlichkeiten oder Institutionen, die sich für den Sport in bemerkenswerter Weise eingesetzt haben, wurde in einem Festakt an den Präsidenten des Landessportbundes Niedersachsen, Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, verliehen. Vor 150 geladenen Gästen hielt der Niedersächsische Minister für Inneres und Sport, Uwe Schünemann, die Festrede. Er würdigte Prof. Umbach für sein ehrenamtliches Engagement im Sport und seine herausragenden Verdienste für den Landessportbund. Aber auch Eintracht Hildesheim erhielt vom Minister viel Lob für die vorbildlichen Angebote im Gesundheitssport und die Ausrichtung auf die Zielgruppe „Familie“. 
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Weltrekordler und Wunderläufer: Neue Rudolf Harbig-Biographie

Rudolf Harbig kennt jeder. Rudolf Harbig sollte jeder kennen. Nach ihm sind in Deutschland unzählige Stadien und Sporthallen, Straßen und Plätze benannt. Sogar Sportfeste tragen seinen Namen. Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) schließlich vergibt seit dem Jahre 1950 ihm zu Ehren eine Statue als jährlichen Rudolf-Harbig-Wanderpreis an über lange Zeit erfolgreiche Aktive für ihre herausragenden Leistungen auf dem Gebiet der Leichtathletik. Rudolf Harbig und der Gedenkpreis bilden gleichermaßen ein wichtiges Vorbildsignal für die Jugend. Über diesen Rudolf Harbig ist jetzt (allerdings ziemlich versteckt!) eine neue - sowohl äußerst bemerkenswerte als auch sehr lesenswerte - Biographie erschienen.

Rudolf Harbig war einer der größten Leichtathleten seiner Zeit, dessen läuferische Leistungen bis heute nachwirken. Bei den Deutschen Meisterschaften am 8. und 9. Juli 1939 im Berliner Olympiastadion lief er seinen ersten Weltrekord über 800 m in 1:49,4 Min., den er eine Woche später bei einem Länderkampf gegen Italien in Mailand auf die damalige Fabelzeit von 1:46,6 verbesserte. Rudolf Harbig hatte sich mit diesem großartigen Rennen selbst ein sportliches Denkmal gesetzt. Dieser Weltrekord sollte fortan insgesamt 16 (!) Jahre Bestand haben. Deswegen hören und lesen wir immer noch und irgendwo den Namen Rudolf Harbig … der eben schon zu Lebzeiten als ein Vorbild dafür galt, was man im Sport mit Disziplin, Fleiß und Willenskraft erreichen kann.

Rudolf Harbig wurde am 8. November 1913 im Dresdner Ortsteil Wilder Mann geboren. Sein läuferisches Talent hat namentlich Woldemar Gerschler beim Dresdner Sport-Club gefördert, ein damals einflussreicher Trainer, der später in Freiburg ansässig und durch die von ihm forcierte Intervallmethode bekannt wurde. Zu Harbigs größten Erfolgen zählen u. a. zwei weitere Weltrekorde, der erste über 400 m (46,0 Sek.) am 12. August 1939 in Frankfurt/Main, und dann noch einer über die heute selten gelaufenen 1.000 m (2:21,5 Min.), ferner zwei Europameistertitel, insgesamt 18 Deutsche Rekorde über 
400 m, 500 m, 800 m, 1.000 m sowie in Staffeln über 4x400 m und 4x800 m. Er gewann bei den Olympischen Spielen 1936 mit der 4x400 m Staffel die Bronzemedaille. Durch eine Darminfektion verpasste er krankheitsgeschwächt hier den Endlauf über seine Paradestrecke, die 800 m. 

Diese und viele andere Fakten aus dem (kurzen) Leben von Rudolf Harbig, der während des Zweiten Weltkrieges am 5. März 1944 als Fallschirmjäger in der Ukraine ums Leben kam, kann man jetzt nachlesen im kleinen Bändchen von Erhard Mallek, pensionierter Diplom-Sportlehrer, der früher selbst als Leichtathlet für Hannover 74 startete und 
u. a. 1953 Deutsche Vizemeister im Weitsprung wurde. Der Autor lebt heute in Dresden. 

Erhard Mallek: Rudolf Harbig. Der Wunderläufer aus Dresden. Meißen: Verlagsgesellschaft Meißen 2005; 65 S.; 8,50 Euro. Das Buch aus der Edition Sächsische Zeitung ist zu beziehen bei der RuV Elbland GmbH, Neugasse 5, 01662 Meißen, per Telefon unter 03521/41045520 sowie im Internet unter www.sz-online.de.

